
Glockenbrief Trünzig Dezember 2014
Mitteilungen vom Glockenausschuss der Kirchgemeinde Trünzig

     Seit dem letzten Glockenbrief im April diesen Jahres sind einige  
wichtige Dinge in Vorbereitung der Erneuerung unseres Geläutes auf den Weg 
gebracht worden. Neben der Erstellung eines Finanzierungsplanes wurde der 
Bauantrag für unser Vorhaben im Bezirkskirchenamt eingereicht. Zudem wur-
den folgende Anträge beim Landratsamt gestellt:
  - Denkmalschutzrechtliche Genehmigung für Geläut und Kirchturm
  - Gewährung einer Zuwendung für die Turminstandsetzung
  - Denkmalschutzrechtliche Genehmigung für Restaurierung der Turmuhr
  - Gewährung einer Zuwendung für die Restaurierung der Turmuhr
Aus den vorliegenden Kostenschätzungen errechnen sich Gesamtbaukosten 
in Höhe von 101.000,00 €. Von der Landeskirche sind uns 55.000,00 € in 
Aussicht gestellt. Weitere Mittel sind bei der Denkmalschutzbehörde bean-
tragt. Aus dem Haushalt der Kirchgemeinde und aus Spendenmitteln müssen 
20.500,00 € aufgebracht werden. Durch weitere Sammlungen wollen wir er-
reichen den noch offenen Betrag von 14.500,00 € durch Spenden zu erzielen. 
Nach Abschluss aller Baumaßnahmen soll ein neuer Glockenstuhl, ein neues 
Geläut einschließlich Läuteanlage und eine restaurierte Turmuhr in einem sa-
nierten Kirchturm seiner Bestimmung übergeben werden. Am 23.10.2014 ha-
ben sich Mitarbeiter der Denkmalschutzbehörde 
gemeinsam mit der Baupflegerin des Regional-
kirchenamtes und dem Ingenieurbüro vor Ort 
über unser Bauvorhaben informiert.

IBAN: DE51870550002270000024
BIC:  WELADED1ZWI
Konto:2270000024
BLZ:  87055000
Bank:  Sparkasse Zwickau
Empf.: Kirchgemeinde Trünzig
Zweck:Glockenspende Trünzig
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Fakten aus dem Kirchturm

Stundenschläge auf die mittlere Glocke:
Viertelstundenschläge auf die kleine Glocke:

Seit der Glockenweihe am 28.05.1950 führt das Schlagwerk der 
Uhr die Viertelstunden- und die Stundenschläge auf der kleinen 
bzw. mittleren Glocke aus. Bis zum diesjährigen Erntedankfest 
am 05.10.2014 wurde an 23.506 Tagen damit die Uhrzeit ver-
kündet. Im Summe bedeutet das:

3.666.936
5.641.440

03



  
Historische Dokumente

„Fragebogen für kirchliche Geläute“ vom 30.04.1940Danach stammten die ersten Glocken unserer Kirche aus dem Jahr der Kirchweihe 
1853. Es war ein Dreiergeläut aus Bronze, hergestellt in der Glockengießerei „Carl 
Friedrich Ulrich“ aus Apolda. Zu dieser Zeit war der Sohn des Firmengründers Ernst 
Friedrich Christian Ulrich der Inhaber der Gießerei, und hat somit auch unsere Glocken 
gegossen.
Dieses erste Geläut der Trünziger Kirche bestand aus 3 Glocken:
 Große Glocke: 439 kg
 Mittlere Glocke: 227 kg
 Kleine Glocke: 120 kg
Nach der Überlieferung war es „ein sehr klangschönes Geläut“. Die zwei größten Glo-
cken mussten im ersten Weltkrieg zur Materialgewinnung abgeliefert werden, die klei-
ne Glocke wurde 1924 zur Finanzierung eines neuen Geläutes in Zahlung gegeben.

Hamburg, Glockenlager im Freihafen „Glockenfriedhof“ 
(Quelle: Bundesarchiv Bild 183-H26751)

Fragebogen
fr kirchliche Gelute

Trnzig, 30.04.1940
Aus einem „Fragebogen für kirchliche 
Geläute“ aus dem Jahr 1940 lassen 
sich Informationen zu den bis dahin in 
Trünzig seit dem Neubau der Kirche im 
Jahr 1853 verwendeten Geläuten er-
mitteln:    Warum wurden die Bronzeglocken aus den Kirchtürmen entfernt?
Deutschland war für bestimmte Rohstoffe schon immer ein Importland. Während 
der Weltkriege waren die Handelsbeziehungen teilweise komplett eingebrochen, 
ausländische Rohstoffe konnten nicht mehr beschafft werden. Aus diesem Grund 
hat man im Ersten sowie im Zweiten Weltkrieg versucht, alle Arten von Eisen 
und Buntmetallen im eigenen Land zu organisieren. Im Ersten Weltkrieg begann 
man die Glocken der Kirchen zu erfassen und nach ihrem historischen Wert zu 
kategorisieren. Dabei wurden größtenteils Glocken aus dem 19. Jahrhundert ab-
geliefert und eingeschmolzen. Das betraf auch die Trünziger Glocken aus dem 
Jahr 1853. Für Glocken bis 665 kg wurden 3,50 Mark pro Kilogramm „Übernah-
mepreis“ gezahlt. Das ergab bei den abgelieferten zwei Glocken mit 439 kg und 
227 kg eine Entschädigung von 2331,- Mark. Dieser Betrag war nach der Infla-
tion und der folgenden Währungsreform am 15. November 1923 nur noch den 
Bruchteil eines Pfennigs wert, also nichts. Für die Neufinanzierung des folgenden 
Geläutes konnte daraufhin 1924 die noch verbliebene kleine 120 kg - Glocke in 
Zahlung gegeben werden, die Gemeinde war zur Spendensammlung aufgerufen. 
Ähnliches wiederholte sich im Verlauf des Zweiten Weltkrieges. Am 23.04.1940 
wurde ein Dekret über die Beschaffung kriegswichtiger Rohstoffe erlassen. Schon 
eine Woche später, am 30.04.1940, waren die entsprechenden Meldebögen vom 
damaligen Ortspfarrer ausgefüllt. Diese mussten bis zum 05.05.1940 an die Be-
hörden zurückgesendet werden.

Im Ersten Weltkrieg wurden in 
Deutschland ca. 65.000 Glocken 
eingeschmolzen, das entspricht 
rund 21.000 Tonnen. Im Zweiten 
Weltkrieg wurden ca. 90.000 Glo-
cken abgeliefert, wobei bis zum 
Kriegsende rund 15.000 Glocken 
noch nicht eingeschmolzen waren 
und nach aufwändiger Identifizierung 
größtenteils an ihre angestammten 
Plätze zurückkehren konnten.

Glockenausschuss der Kirchgemeinde Trünzig:
Ulrich Schmidt, Dieter Helgert, Christian Zürch, Enrico Piehler.


